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Aufmerksamkeit

meint, die bewusste Selektion von Informationen 
geordnete Verarbeitung
Innerhalb der Psychologie der Informationsverarbeitung betrachtet man daher 
Aufmerksamkeit vorrangig unter dem Gesichtspunkt der Selektion (selektive Aufmerksamkeit) 
– man widmet sich also den Mechanismen, die eine mehr oder weniger große Einengung des 
Reizangebots (auch in unserer subjektiven Erlebniswelt Bewußtsein nach sich ziehen.

meint, die allgemeine Zustandsbeschreibung in Form 
der sogenannten Vigilanz
erfasst unsere generelle Wahrnehmungsbereitschaft. In diesem Zusammenhang ist der Begriff 
der Vigilanz (Wachsamkeit) zu nennen, der die Fähigkeit zur genauen Wahrnehmung und zur 
Reaktionsbereitschaft auf bestimmte Reize, insbesondere über längere Zeiträume hinweg, 
erfaßt Daueraufmerksamkeit, Konzentration



Unaufmerksamkeit
(Reagan, Hallet & Gordon 2011)
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Ablenkung

„Ablenkung ist die signifikante Belegung der Fahreraufmerksamkeit durch Reize 

von nicht fahrt-relevanten Informationen oder von mit dem Fahrer verknüpften 

Informationen, deren Darstellung eine höhere Aufmerksamkeit erfordert, als 

eigentlich zur Erfassung der relevanten Informationen nötig wäre.

DIN EN ISO 15005:2017-07 Straßenfahrzeuge - Ergonomische Aspekte von Fahrerinformations-
und -assistenzsystemen



Kraftfahrzeugführung
(regelungstechnisch, McRuer 1977)

 kompensatorsich
z.B. geradeaus fahren

 nachfolgend
z.B. Kurvenfahrten

 antizipatorisch
z.B. bei einem Spurwechsel
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3-Ebenen-Modell der Fahrzeugführung
(Michon 1985)
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5 Sekunden zur Vorbereitung der Abbiegesituation

 Sensorisches System / Sinne

 Informationsaufnahme + Suche

 Effektorisches System / Muskeln

 Vorbereitung aller physischen Handlungen

 Hierarchische Schemata

 bottom-up
Auslösung Rechts-Abbiege Schema 

 top-down
Sensomotorischer Ablauf aller notwendiger Handlungen



Abfrage in der Veranstaltung

Studienergebnisse: < 20% aller Personen erkennen den 2-Richtungsradweg



Konzepte der Aufmerksamkeit und Informationsverarbeitung

 Single Ressource Theorien:
(Olsen, Demur & Alexander 2007)

Zentrale Ressource: Überschreitet die Kognitive Belastung die verfügbare 
Kapazität, so sinkt die Leistung. Insbesondere bei 2 oder mehr parallelen 
Aufgaben tritt dies ein.

 Multiple Ressourcen Theorien:
(Wickens 2002)

Zur Informationsverarbeitung werden spezifischen Module beansprucht. 
Findet die kognitive Verarbeitung/Belastung in parallelen Modulen statt, 
können auch mehrere Aufgaben ohne Beeinträchtigung bewältigt werden
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Neutrale selbstgesteuerte Nebenaufgabe bei der Einsatzfahrt
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Modifiziertes Ressourcenmodell
(Wickens & Hollands 2004)
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Theorie funktionaler Aufmerksamkeit
(Neumann 1987)

5 Mechanismen des Gehirns um Selektionsprobleme in einer komplexen 
Erlebenswelt zu lösen, da Sinne neuronal überlagert sind

 Verhaltenshemmung

 Informationsselektion zur Handlungssteuerung

 Regulation des psycho-physiologischen Erregungsniveaus

 Handlungsplanung (Doppelaufgaben werden so erst möglich!)

 Funktionell erforderliche Hemmungsvorgänge beim Einsatz von Fertigkeiten



Risiko- und Motivationsmodelle
(Michon 1985)
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Erhebungsmethoden

 Autofahrer befragen

 Autofahrer beobachten

 Fahrdaten analysieren

 Unfälle interpretieren

 Fahrsimulation

 Natural driving studies (Kamera im Fahrzeug)

Slido.com 

#vsvm



Umfrage in der Veranstaltung



Gefahreneinschätzung

(Repräsentativerhebung 2014, AZT/GfK)



Mobiltelefonnutzung

Deutschland: 2 – 6 % 

Canada: 3%

USA, Virginia NDS: 4.5 – 6.2 %

USA, Colorado: 7.4 %

Handgehalten
/ Freisprecheinrichtung:

3 min  5 min Dauer



Beeinträchtigungen

(Vollrath 2015)



Umfrage in der Veranstaltung



Befragung (Allianzstudie     2016 2011)

Bedienung Musik 75%

Smartphone Nutzung 47%

Telefonieren 51% (59%)

Navigation bedienen 40% (54%)

Lesen von Textnachrichten 25% (29%)

Schreiben von Textnachrichten 15%  (20%)

62% im Stau, stockender Verkehr

56% an roten Ampeln

17% auf der der Autobahn

14% auf der Landstraße

12% im Stadtverkehr

25% grüne Ampel

12% aus der Fahrspur

10% vorrausfahrende Auto gebremst

10% Geschwindigkeitsbegrenzung

2% rote Ampel

Forsa-Umfrage 2016

59% haben noch nie eine kritische Situation erlebt



Fahrermerkmale

Neugier: mit 38% Platz 1 – wer ruft mich an?



Unfallrisiko
(Dingus 2016)

Faktor Unfallrisiko (OR)

Ablenkung – gesamt 2

verbaute Geräte – gesamt 2,5

z.B. Radio 1,9

z.B. Klimaanlage 2,3

Sonstige verbaute Geräte (z.B. Navigator, FIS) 4,6

Smartphone (SPh) in der Hand  – gesamt 3,6

SPh in der Hand – Texting 6,1

SPh in der Hand – Wählen 12,2

SPh in der Hand – Sprechen 2,2

SPh in der Hand – Surfen, suchen, blättern 2,7

Gegenstände greifen 9,1

Lesen, Schreiben (auch Tablet) 9,9

Interaktion mit Insassen (bes. Jugendlichen) 1,4

--> Kinder auf dem Rücksitz 0,5 [n.s.]



Vergleich der Ablenkung



Vergleich Alkohol - Ablenkung

 70% ohne Ausweichen

 52% ohne Bremsen

 39% ungeschützte 
Verkehrsteilnehmer



Forschungsprojekt BestMobil



Forschungsprojekt BestMobil



Forschungsprojekt BestMobil

 20 % wählen offensive Fahrstrategie

 56 % handeln stets risiko-kompetent

 46 % unvorsichtiger unter Stress, Zeitdruck und Ablenkung

 Sicherheits- und Kontroll- illusion



Radfahrer

Niederlande:

 6% benutzen Geräte

 5% hören Musik

 1% telefonieren

 0,25% schreiben

regelmäßiger Gebrauch: 17%
grundsätzlich kein Gebrauch: 33%

 1,4 -fach erhöhtes 
Unfallrisiko 



Fußgänger

Unfallzahlen über die 
Smartphone-Einführung 
stabil

(50% unachtsames 
Schreiten auf die Fahrbahn)

 bessere Koordination 
möglich?

Quelle: Pixabay



Prävention

 Telematiktarif abschließen

 Fahrt unterbrechen / Pause machen

 Geräte möglichst hoch am Armaturenbrett anbringen

 Gefahrenbewusstsein
 Abstand / Geschwindigkeit

 Gesprächspartner hinweisen

 keine Musik; insbesondere Rad + Fuß

UDV; Ablenkung durch Informations- und Kommunikationssysteme 2014

Polizei Lausanne



Achtsamkeitsübung
 Was siehst du vor dir? Was ist die Szene vor deiner Windschutzscheibe?

 Wie nimmst du die Bewegungen deines eigenen Fahrzeuges wahr? Ruckelt es? Oder gleitet 
dein Auto regelrecht?

 Wie fühlt sich dein Lenkrad an? Vibriert es?

 Wie klingt der Motor? wie klingt der Blinker? hört man den Fahrtwind? hören sich die 
Strassenbeläge auf deiner Fahrt unterschiedlich an?

 Sieh alle 15 Sekunden in den Rückspiegel. Hat sich die Szene hinter dir verändert? Sind nun 
andere Autos hinter dir?

 Was machen die Autos neben dir? Bewerte nicht das Fahrverhalten der anderen, sondern nimm 
es nur wahr. Fahren sie schneller als erlaubt? Telefonieren sie am Steuer? Wirken sie gestresst 
oder konzentriert?

 Bei dem nächsten Halt, beispielsweise an einer Ampel, sieh in den Rückspiegel und schau dir 
den Fahrer im Auto hinter dir an. Schenke dem Fahrer ein Lächeln, auch wenn du weißt, dass er 
/ sie es nicht sehen kann. Wünsche ihm / ihr eine sichere Fahrt und einen schönen Tag und alles 
andere, das du glaubst, dass hilfreich für ihn / sie sein könnte.



Vielen Dank
für Ihre Aufmerksamkeit.


